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Kuhmreicher Knteil der Geſterreicher im Weſten Beſſerung der bulgariſchen Lage? Artilleriekämpfe

Hintze über die Lage in Bulgarien
Unklare Lage, Das amtliche Waffenſtillſtands-

aungebot?
Berlin, 27. Sepk. Der Hauptausſchuß des Reichstages,

deſſen Beratungen heute um 10 Uhr beginnen ſollten, trat
erſt um 1612 Uhr zuſammen. Vorher hatte eine vertrau-

woſelbſt der
des Auswärtigen und Vertreter der Ober-c

zahl von Abgeordneten geſtellten militäriſchen und poli
tiſchen Fragen, ſtattgefunden. Auch der Reichskanzler hatte
dieſer Beſprechung beigewohnt. Vor Eintritt in die Tages
ordnung gab Staatsſekretär von Hintze ein Bild über
die Lage in Bulgarien. Er führte folgendes aus:

Aus den militäriſchen Nachrichten der letzten Tage iſt Jhnen
bekannt, daß die Bulgaren zwiſchen Wardar und Cerna in ernſte
Schwierigkeiten geraten ſind. Jm weiteren Verlaufe der Er-
eigniſſe ſind auch die bulgariſchen Nachbar-Armeen in Mit-
leidenſchaft gezogen worden. Die Meldungen von der Front
ſind von der bulgariſchen Regierung des Miniſterpräſidenten
Malinvw offenbar zu ungünſtig ausgelegt worden. Geſtern
vormittag iſt in Sofig eine Preſſenotiz erſchienen, wonach Bul-
garien dem Oberkommandierenden der Ententekräfte in Saloniki
die ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten und die Aufnahme
von Friedensverhandlungen vorſchlägt. Eine bulgariſche Dele-
gation, beſtehend aus dem Finanzminiſter Liaptſchew, dem
Generalmajor Lukow und dem Geſandten Nedeff ſoll angeblich
bereits Mittwoch abend nach Saloniki abgereiſt ſein. Aus den
bisher vorliegenden unvollſtändigen Nachrichten läßt ſich unch
nicht mit Beſtimmtheit erkennen, ob die bulgariſche Regierung
tatſächlich, wie ſie zu behaupten ſcheint, im

Einverſtändnis mit der bulgariſchen Heeresleitung,
dem bulgariſchen Parlament und dem Köng gehandelt hat,
oder ob ſie mehr oder weniger auf eigene Fauſt vorgegangen iſt.
Die Sobranje ſoll erſt am 30. September zuſanmentreten. Ver
ſchiedene Anzeichen laſſen die Möglichkeit offen, daß Herr
Malinow von der weiteren Entwicklung der Dinge desavouiert
werden könnte.

Jm ganzen Lande macht ſich eine
ſtarke Strömung gegen den Schritt

des Miniſterpräſidenten Malinow bemerkbar. Wichtige Parteien
des Parlaments und einflußreiche Kreiſe des Volkes wollen von
dem Sonderwaffenſtillſtand und der Friedensnote nichts wiſſen.
Als Symptom iſt bezeichnend, daß die vulgariſche Friedens
delegation, die nach der erwähnten Preſſenvtiz angeblich
ſchon Mittwoch abend abgereiſt ſein ſollte, bis geſtern, Don-
nerstag, Sofia noch nicht verlafſen hatte. Eine
Gegenaktion der bundestreuen Elemente
ſcheint bevorſtehend.

Auf die erſten beunruhigenden Nachrichten von der maze-
doniſchen Front hat die Oberſte Heeresleitung ſofort aus den

verfügbaren Reſerven ſtarke Kräfte zur
Unterſtützung des Bundesgenoſſen nach Vul-
garien geworfen. Zum Teil ſind dieſe

Verſtärkungen bereits eingetroffen,
zum Teil werden ſie in den nächſten Tagen zur Stelle ſein.
Auch die öſterreichiſch- ungariſche Heeresleitung hat ſehr namhafte

Lräfte in Marſch geſetzt. Die deutſchen und öſterreichiſch-ungari-
ſchen Verbände würden nach dem Urteil der militäriſchen Sach-
verſtändigen durchaus genügen, um die militäriſche
Lage wieder herzuſtellen. Trotz mancherlei hoffnungsvoller
Momente iſt die Lage aber heute noch zweifellos als ernſt zu
bezeichnen. Schon in wenigen Tagen wird man indeſſen
klar ſehen. Ein Anlaß, das Ziel Bulgakiens heute ſchon
verloren zu geben, liegt

weder für Bulgarien, noch für uns vor.
Die politiſche Leitung wird ſelbſtverſtändlich den Hauptausſchuß
des Reichstages über die weitere Entwicklung ſorgfältig unter
richtet halten.

Abg. Ebert: Die Mitteilungen, die wir eben gehört haben,
ſind ſehr ernſter Natur. Es iſt begreiflich, daß ſich die große
Oeffentlichkeit den Vorgängen in Bulgarien mit Jntereſſe zu
wendet. Dennoch möchte ich empfehlen, im gegenwärtigen Augen
blick nicht in eine Beſprechung der Vorgänge einzutreten, da die
Lage noch zu ungeklärt iſt. Der Hauptausſchuß wird noch zu
beſchließen haben, daß er auf dieſe Frage zurückkommt und ſie
veſprechen will.

Dem Vorſchlage des Vorſitzenden wurde nicht wider
o Er fand einmütige Zuſtimmung.
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Zwiſchen
Berlin, 27. Sept., abends. (Amtlich.)

den von Arras und Péronne auf
Cambrai führenden Straßen und gegen die Sieg-
fried-Front weſtlich von Chatelet haben Angriffe
der Engländer und Amerikaner unter ge-
waltigem Einſatz an Truppen und Material
begonnen. Der Angriff in Richtung auf Cambrai
gewann Gelände. Jn der Champagne, ſowie

italieniſchen Front
h a

zwiſchen Argonnen und Maas ſind erneute ſchwere
Angriffe der Franzoſen und Amerikaner geſchei-
tert.

e

Der öſterreichiſche Generalftabsbericht

Wien, 27. September. Amtlich wird verlautbart:
An der Tiroler und venezianiſchen Ge-

birgsfront Artilleriekämpfe und Patrouillengeplänkel.
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz nahmen

öſterreichiſch- ungariſche Truppen an den Kämpfen öſtlich
der Mags ruhmeswerten Anteil.

Der Chef des Generalſtabes

Hierauf machte ein Vertreter des Kriegsminiſteriums
längere vertrauliche Mitteilungen. Nach weiteren kurzen
Ausführungen wird die Weiterberatung auf Montag
vertagt.

Eine amtliche Erklärung?
Sofia, 26. Sept. (Amtlich) Jn Erwägung des Zu-

ſammentreffens der jüngſt eingetretenen Umſtände und nachdem
die Lage gemeinſam mit allen zuſtändigen Stellen erörtert
worden iſt, hat die Bulgariſche Regierung in dem Wunſche, dem
Blutvergießen ein Ende zu ſetzen, den Generaliſſimus des Feld-
heeres ermächtigt, dem Oberbefehlshaber der Ententeheere in
Saloniki die Einſtellung der Feindſeligkeiten vorzuſchlagen, um
Verhandlungen mit dem Ziele des Abſchluſſes eines Waffenſtill-
ſtandes und des Friedens einzuleiten. Die Mitglieder der Bul-
gariſchen Abordnung ſind geſtern abend abgereiſt, um ſich mit
dem Bevollmächtigten der kriegführenden Ententeſtaaten in Ver-
bindung zu ſetzen.

Notiz des W. T. B.: Die Nachricht von der Abreiſe der
Delegation für den Waffenſtillſtand erweiſt ſich nach neueren
Nachrichten als unrichtig.

Sofia, 26. Sept. Die BVarteien des Regierungsblocks ver
öffentlichen folgende Note: Jn Uebereinſtimmung mit den Par
teien des Blocks hat die Regierung geſtern am 25. September,
nachmittags 5 Uhr, dem Gegner ein amtliches Waffenſtill
ſtandsangebot gemacht. Die Parteien des Blocks richten an Heer
und Bevölkerung die Mahnung, die militäriſche und öffentliche
Diſziplin zu bewahren, die nötig iſt für die glückliche Durch-
führung in dieſen Zeiten und für das eben eingeleitete Friedens
werk entſcheidend ſind. Die Nationalverſammlung iſt auf den
30. September zuſammenberufen worden.

Die Wirkung in Wien
Wien, 27. Sept. Unter dem Eindruck der Nachrichten aus

Bulgarien ſind ſämtliche Parteiführer zu Huſſarek berufen,
welcher von den bedeutungsvollen Vorgängen Mittei-
lung machte. Er ſtellte die Anfrage, ob die Parteien angeſichts
der neuen Lage die Abhaltung der für nächſten Dienstag einzu
berufenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes für empfehlenswert
erachten. Die Abgeordneten ſprachen ſich entſchieden gegen
die Hinausſchiebung der Tagung aus.

Unmittelbar nach Berufung der Parteiführer zu Huſſarek
tauchten in parlamentariſchen Kreiſen Gerüchte auf, wonach
Huſſarek den Auftrag erhalten habe, ein Koalitionsmini-
ſterium zu bilden, welches eine Zuſammenziehung der
parlamentariſchen Kräfte herbeiführen ſoll. Beſprechungen da
rüber ſollen heute begonnen werden. Abends traf Wekerle in
Wien ein, nachdem mittags in Budapeſt ein wichtiger Miniſterrat
ſtattfand. Der Kaiſer empfing geſtern Burian und Huſſarek in
beſonderer Audienz.

Wien, 26. Sept. Heute mittag wurde der Vizepräſident
des Abgeordnetenhauſes Taſar, als derzeit alleiniger
Vertreter des Tſchechenklubs in Wien zum Miniſter-
präſidenten von Huſſarek berufen, wo eine längere Be
ratung über ſehr wichtige Angelegenheiten der auswärtigen
Politik ſtattfand. Die Beratung wurde für ſtreng vertrau-
lich erklärt.

Berlin, 28. Sept. Dem „Berl. Tagebl.“ ſind Mel-
dungen zugegangen, die beſogen, daß die beiden Töchter
a Königs von Bulgarien geſtern in Wien ein-
trafen.

burt,

Ein beabſichtigter Sturz Zar Ferdinands
Berlin, 27. Sept. Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt

in ſeiner Betrachtung zur Lage:
Es war nicht nötig, den König für das Feſthalten am Bünd

niſſe zu gewinnen, denn er wußte und weiß genau, daß ſein Schick
ſal mit der bisherigen Politik verkettet iſt. Er weiß, daß die
Malinow- Gruppe mit ſeinem Sturze einen Friedens-
vertrag erkaufen will.

Beſſerung der Lage Bulgariens
Köln, 27. Sept. Ein Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.“

meldet: Die Feſtigung der militäriſchen und politiſchen Lage
Bulgariens macht Fortſchrizte. Der bulgariſche Oberbe-
fehlshaber General Todorow handelt in Ueberein-
ſtimmung mit der Oberſten Heeresleitung der Ver
bündeten, von der er Weiſungen erbat.

Weitere Preſſeſtimmen
Die „Tägliche Rundſchau“ charakteriſiert Ma-

linow dahin: Als am 22. Juni dieſes Jahres der nach Ge
Erziehung und Kultur ruſſiſch geſinnte,

demokratiſche Herr Malinow den Begründer
des bulgariſch deutſchen Bündniſſes Radoſlawow im
Miniſterpräſidium ablöſte, wußte man, daß das Zuſammen-
arbeiten Bulgariens mit den Mittelmächten
fortan ernſtlichen Gefährdungen ausgeſetzt
war. Denn für Malinow war das Bündnis lediglich ein
vom Zwang der Verhältniſſe diktiertes
Jntereſſengebot; eine wärmere Anteilnahme ver-
mochte er nach ſeiner ganzen Vergangenheit und ſeinen ge
ſamten politiſchen Anſchauungen für Deutſchland und
OeſterreichUngarn nicht aufzubringen.

Der „Lokal-Anzeiger“ ſchreibt: Die Nachricht
über Waffenſtillſtandsverhandlungen, die der bulgariſche
Miniſterpräſident Malinow wahrſcheinlich auf eigene Fauſt
anknüpfen wollte, eröffnen den Ausblick in ſehr ernſte
Zeiten. Aber es liegt nicht der geringſte Grund vor anzu
nehmen, daß die neuen Schwierigkeiten, die im Balkan
entſtehen können, nicht überwunden werden. Vor allen
Dingen iſt die militäriſche Lage der Bulgaren nicht ſo ver
zweifelt, wie ſie Herr Malinow aufgefaßt hat.

Der militäriſche Mitarbeiter des „L. A.“ iſt der Anſicht, daß
die Moral des bulgariſchen Heeres
durch innerpolitiſche Parteiſtreitigkeiten erſchüttert war.

Daraus erklärt ſich das Verſagen bulgariſcher Truppenteile.
Ein Warnungszeichen für unſer Volk! 9

Die „Deutſche Tageszeitung“ äußert ſich wie
folgt: Die obigen Nachrichten eröffnen Ausſichten, deren
Ern ſt auf keinen Fall unterſchätzt werden darf. Man wird
annehmen müſſen, daß es ſich nicht um ein durch die augen
blickliche militäriſche Lage in Mazedonien verurſachtes
impulſives Vorgehen der gegenwärtigen bulgariſchen Re
gierung handelt, ſondern daß der jetzige Schritt von ihr
ſchon vorher erwogen iſt, und daß der mililkäriſche Miß-
erfolg ihn nur zur Reife gebracht hat. Denn es beſteht kein
Zweifel, daß ſtärkere Elemente der jetzigen Regierungs
mehrheit in Bulgarien ſchon ſeit einiger Zeit zum Friedens
ſchluß mit der Entente drängten. Ob trotzdem die Re-
gierung Malinows Kraft genug hat, den jetzt einge
leiteten Weg bis zum Ende zu gehen, iſt
eine andere Frage. Offenbar iſt ihr Schritt ohne
Einverſtändnis mit dem König und den anderen Parteien
unternommen worden und ſtehen lebhafteſte Widerſtände
von dieſen Seiten ſicher zu erwarten, wie auch bereits in
unſerer erſten Meldung angedeutet werden konnte. Man
kann auch annehmen, daß Malinow nur wegen der mili
täriſchen Lage die Stimmung des bulgari-
ſchen Volkes für reif gehalten hat, um
einen ſolchen Schritt zu wagen. Da aber ſehr
namhafte deutſche wie auch öſterreichiſch- ungariſche Truppen
unterwegs ſind, um die militäriſche Lage wieder herzu,
ſtellen, und da dieſe Truppen großenteils den Weg über
Sofia nehmen, ſo daß die bulgariſche Bevölkerung ſich mit
eigenen Augen von der Stärke unſerer Hilfeleiſtung über-
zeugen kann, darf man hoffen, daß die augenblickliche Ent
mutigung in militäriſcher Hinſicht alsbald, wenn nicht ſchon
jetzt, beſeitigt ſein wird. Dadurch würde auch der König,
und mit ihm alle bundestreuen Elemente in Bulgarien, die
Lage leicht wieder in die Hand bekommen können. Augen
blicklich kann man nur, nach dem Ausſpruch des Staats
ſekretärs v. Hintze im Hauptausſchuß ſagen, daß die Dinge
in Sofia auf des Meſſers Schneide ſtehen.

Neuer Wechſel im Reichsmarineamt
Berlin, 27. Sept. Der bisherige Stellvertreter des

Staatsſekretärs im Reichsmarineamt, Vizeadmiral Behncke, iſt
ſicherem Vernehmen nach zur Verfügung des Chefs der Hochſee
flotte geſtellt, und zu ſeinem Nachfolger im Reichsmarineamt iſt
der dienſtälteſte aktive Seeoffizier, Vizeadmiral Ritter von
Mann, Edler von Tiechler beſtellt worden. Ueber die endgültige
Beſetzung des Reichsmarineamts haben die maßgebenden Stel

len noch keine endgültige Entſcheidung getroffen.
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Die Oſtſiedlung
Durch die Zuſatzverträge zum BreſtLitowsker Frieden

a deſſen endgültige Annahme iſt für das Siedlungswerk
m Oſten freie Bahn geſchaffen. Die beſonders hierfür ins

Leben gerufenen Geſellſchaften, vor allem die Vereinigung
ür Deutſche Siedlung und Wanderung unter dem Vorſitze

des Staatsſekretärs a. D. Dr. von Lindequiſt, nehmen ſich
dieſer Siedlungsfragen an. Sie bereiten die Abwanderung
der in Rußland anſäſſigen deutſchſtämmigen Koloniſten
teils in das Reich, teils in die dem Deutſchen Reiche anzu
gliedernden Oſtländer vor. Welche Bedeutung dieſer Arbeit
zukommt, kann nicht oft genug unterſtrichen werden. Die
in Rußland ſeit bald 200 Jahren angeſiedelten Deutſchen
haben trotz der fremden Umgebung ihr Deutſchtum nicht
nur in Sprache, ſondern vor allem in ſeiner wertvollſten
Eigenart gewahrt. Wer einmal Gelegenheit hatte, die
deutſchen Kolonien in Rußland zu beſuchen, iſt ſtets über
raſcht geweſen, hier ſoweit von der urſprünglichen Heimat
deutſche Ordnungsliebe und deutſchen Fleiß in einer Aus
prägung zu finden, wie er in dem Mutterlande leider nur
noch ſelten und dann meiſt in rein bäuerlichen Gegenden zu
r iſt. Solche Kolonie unterſcheidet ſich von den um
iegenden ruſſiſchen Anſiedlungen auf das, Vorteilhafteſte.

Die Deutſchen haben es verſtanden, ans dem Boden allen
erdenklichen Reichtum herauszuholen, ſie ſind wohlhabend
geworden und haben deshalb den Neid und die Habgier der
ruſſiſchen Bauern erweckt. Kaum brach der Weltkrieg aus,
als auch ſchon dieſem Gefühl Ausdruck gegeben wurde. Die
Deutſchen wurden im weiteſten Umfange ihres Beſitzes be
raubt, ſie Wurden nach Sibirien verſchleppt, ihr Land

Ruſſen Zzugeteilt. Jmmerhin gelang dieſer ſchmähliche
Raubzug nicht in dem geplanten Umfang, die Revolution
hat ſeine Entwicklung gehemmt, und heute iſt es ſchon einer
großen Zahl der alten deutſchen Koloniſten möglich ge-
weſen, wieder in ihren rechtmäßigen Beſitz zurückzukommen.
Aber ſie fühlen ſich nicht ſicher in einem Lande, wo ſie der-
artig böſe Erfahrungen machen mußten. Sie ſind beſtrebt,
ihren Landbeſitz zu veräußern und mit den ſo gewonnenen
Mitteln ſich näher der alten Heimat anzuſiedeln, ſo daß ſie
von da aus Schutz und Hilfe finden können. Für ſie be-
deutet die Angliederung der ruſſiſchen Randſtaaten an das
Deutſche Reich, in welcher Form ſie auch einmal endgültig
werden mag, die gegebene Löſung. Andererſeits iſt auch
für Deutſchland die Anſiedlung gerade ſolcher an öſtliche
Verhältniſſe gewöhnter Koloniſten dort von größtem Werte.
Fraglos beſteht ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen deutſcher
und ruſſiſcher Denkweiſe. Durch jahrhundertelange Zuge-
hörigkeit zum ruſſiſchen Reich iſt in den Oſtländern, auch
wenn ſie ſich ſprachlich und der Raſfe nach nicht mit Ruß-
land vereinigt haben, doch ein gut Teil ruſſiſcher Anſchau
fungsart aufgenommen worden. So werden die aus Süd-
rußland dort anzuſiedelnden Deutſchen ſich mit den Be-
wohnern der Oſtſtaaten leichter verſtändigen können, als es
von Zuwanderern aus dem Reich ſelbſt zu erwarten ſteht.
Die Aufgaben, die ſich den Männern, die ſich mit der Rück-
wanderungsfrage befaſſen, bieten, ſind ungeheuer. Es
kommen wenigſtens 80000 Familien in Frage, die, meiſt
im Beſitz vieler Kinder, einen geſunden Landhunger mit-
bringen. Sie an die rechte Stelle zu leiten, ihren beſon-
deren Wünſchen und Erfahrungen in landwirtſchaftlicher
Beziehung zu entſprechen, iſt eine Arbeit gewaltigen Aus-
maßes. Die Reichsſtelle für Rückwanderung und Aus-
wanderung hat in richtiger Erkenntnis der Größe dieſes
Zieles auch von vornherein die Mitarbeit aller einſchlägigen
Verbände, die ſich in der Vereinigung für Deutſche Sied-
lung und Wanderung ein ZentralOrgan geſchaffen haben,
erbeten. So wird jetzt ein großzügiger Mobilmachungs-
vlan ausgearbeitet.

Der Weg zum Frieden. Eine Schweizer
Stimme.

In der „Oſtſchweiz“ heißt es am 23. Sepkember
im Anſchluß an Burians Friedensnote: Bei aller Aner-
kennung der guten Meinung, die jedem Schritt, der ſich um
den Frieden müht, zuzubilligen iſt, bleibt doch unverſtänd-
lich, daß der öſterreichiſche Staatsmann ſich gerade den
pſychologiſch ungünſtigſten Augenblick hierzu ausgewählt
hat. Bei der infolge der bisherigen militäriſchen Erfolge
aufgepeitſchten Siegesſtimmung in den Verbandsländern
muß der Verſöhnungsverſuch ſcheitern und zum Nachteil
der Mittelmächte ausgelegt werden. Erſt wenn es gelungen
ſein wird, den Anſturm der Verbandsheere ſicher zu brechen,
wird man auch auf jener Seite wieder zur Beſinnung kom
men und ſich überlegen, welcher Anſtrengungen und Opfer
es noch bedarf, um die gegenwärtig vorſchwebenden Kriegs-
ziele zu erreichen. Wären die Mittelmächte gezwungen, die
heutigen bekannt gewordenen Bedingungen des Verbandes
vollſtändig anzunehmen, ſo verſchwände Oeſterreich-Ungarn
als Staatsweſen überhaupt von der Karte Europas, und
Deutſchland würde zu einem Binnenſtaate dritten Ranges
herabgedrückt. Deshalb iſt es ganz hoffnungslos, heute von
einem Frieden zu ſprechen und einen gerechten Ausgleich
der nationalen Jntereſſen und einen Völkerbund zur Ver-
meidung künftiger Kriege daraus aufkeimen zu erhoffen,
denn ein ſolcher Friede fußte auf der brutalen Vergewalti-
gung eines großen und kulturell viel höher ſtehenden Volkes
als jene ſind, zu deren Gunſten man die Karte Europas
umgeſtalten möchte. Ein ſolcher Gewaltfriede trüge wie
jede Gewaltanwendung den Keim neuer kriegeriſcher Ver-
wickelungen in ſich, genau wie jener Bukareſter Friede am
Schluſſe des zweiten Balkankrieges, der Bulgarien um den
Lohn ſeiner Anſtrengungen brachte. Auf dieſe Weiſe blieben
daher Weltfriede und Abrüſturg auf ewig leere Utopien.
Was vor allem den europäiſchen Staaten nottut, iſt ein ge
rechter und verſtändiger Ausgleich, der auf keiner Seite
einen bitteren Stachel zurückläßt, und durch den vor allem
jenen Nationen, deren Tüchtigkeit ſchon vor dem Kriege
nachgewieſen iſt, die Möglichkeit zum Weiterleben und zur
Wiedergutmachung der Kriegsleiden nicht genommen wird.
Dazu iſt es erſt erforderlich, daß die Ernüchterung, wie
heute auf der einen, morgen auch auf der anderen Seite
kommt. Und deshalb iſt es in erſter Linie notwendig, daß
die Mittelmächte ſich ganz energiſch ſtraf-
fen, um den militäriſchen Zerſchmette-
rungsabſichten der Gegner ſich entgegen-
zuſtemme n.

Aus dem Ofiten
Kiew, 26. Sept. Zeitungsmeldungen zufolge ſteht im

ckrainiſchen Miniſterrat die Beratung des Geſetzentwurfs
über die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht bevor.

Kraſſnow iſt von der Heeresverſamm-
lung aum Ataman deg Donheeres wiedergewählt worden.

Deutſchland ſchlagen und beſiegen
An die Adreſſe des Hauptausſchuſſes

Bern, 28. Sept. Der „Matin“ ſchreibt zu den Vorgängen
im deutſchen Reichstags Hauptausſchuß: Die
Alliierten haben kein Jntereſſe für die Geſtaltung der inneren
deutſchen Verhältniſſe, ſondern ſie wollen nichts als Deutſch
land ſchlagen und beſiegen, um die Freiheit der Welt
vor dem deutſchen Knechtscharakter zu retten. Für Frankreich
ſelbſt iſt die ausgeſprochene Aufgabe dieſes Krieges die Rückge-
winnung Elſaß-Lothringens, gleichgültig, ob man es von einem
kaiſerlich oder von einem parlamentariſch regierten Deutſchland
zurücknimmt.

Kriegsminiſter von Stein
Berlin, 27. Sept. Die Abweſenheit des HKriegsminiſters

von Stein bei den Verhandlungen des Hauptausſchuſſes hat
Anlaß zu unzutreffenden Gerüchten gegeben. Tatſächlich
war der Kriegsminiſter ſchon in Urlaub gegangen, ehe die
Einberufung des Hauptausſchuſſes erfolgte, und er iſt des
halb nicht zu den Sitzungen zurückgekehrt, weil der Reichs-
kanzler ſeine Anweſenheit nicht für nötig hielt. Jnfolge
der Ereigniſſe in Bulgarien fährt der Kriegsminiſter nun-
mehr zurück und wird heute abend in Berlin eintreffen.

Statt A. B. C. er A. P. C.
Berlin, 27. Sept. Die „Times“ erfährt aus Buenos

Aires vom 24 d. M.: Die Anweſenheit einer chileniſchen
Miſſion läßt vermuten, daß man die Gelegenheit benutzen
wird, eine Annäherung zwiſchen den beiden neutralen
Staaten, die gleich iſoliert ſind, zu beſprechen. Gut unter
richtete Kreiſe weiſen auf die Möglichkeit hin, daß eine
Bewegung zuſtande kommen wird, um die ſogenannte
A. B. C.- Gruppe (Argentinien, Braſilien, Chile) durch eine
A. P. C. Gruppe (Argentinien-Paraguay-Chile) zu erſetzen.

Vor der Königswahl
Helſingfors, 27. Sept. Die Tagung des zur Entſchei

dung der Königsfrage einberufenen außerordentlichen Landtages
hat begonnen. Der heutige und morgige Tag ſind durch die Er-
öffnungsformalitäten und Fraktionsberatungen ausgefüllt. Die
erſte Vollſitzung dürfte früheſtens am Sonnabend zu erwarten
ſein. Der im Hinblick auf die Landtagstagung abgehaltene
Parteitag der Agrarier beſchloß, daß die Landtags- Abgeordneten
der Partei ſich der Teilnahme an der Königswahl enthalten ſoll-
ten. Der Parteitag lehnte ferner jede Verhandlung mit den
Monarchiſten über einen Verfaſſungs-Kompromiß auf monarchi-
ſtiſcher Grundlage ab. Die Partei müſſe ſich die Freiheit behal-
ten, mit allen parlamertariſchen Mitteln für ihre republikani-
ſchen Prinzipien zu wirken. e

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 26. Sept. Generalſtabsbericht. Maze

doniſche Front: Weſtlich des Wardar ſetzten unſere
Einheiten ihre Bewegungen nach Norden plangemäß fort.
Oeſtlich von Weles wurde ein heftiger feindlicher
Angriff abgewieſen. Engliſche Bataillone rückten
nach Artillerievorbereitung gegen unſere Stellungen in der
Wiſoka Thuka nördlich des Doiranſees vor. Sie wurden
jedoch durch Feuer zerſtreut.

Franzöſiſcher Orientbericht vom 5. September. Troß Ein-
ſetzen weiterer deutſcher Truppen hat der Feind ſeinen Rückzug
nach Norden fortſetzen müſſen. Nichtsdeſtoweniger leiſteten ſeine
ſtarken Nachhuten nordweſtlich von Monaſtir erbitterten
Widerſtand. Auf dem linken Flügel haben die Streitkräfte
der Alliierten Prilep durchſchritten und ſind auf den Straßen
nach Kitſchewo und Nelks vorgenommen. Zentrum haben die
Serben ſich des Gebirgsſtockes Popedija öſtlich von Babun be-
mächtigt und weſtlich von der unteren Cerna Gelände gewonnen.
Auf der anderen Seite haben ſie ihren Brückenkopf nördlich vom
Wardar erweitert und die Höhen zwiſchen dem Wardar und dem
Tale der Driva Lakavitza erreicht, auf denen der Feind ſich haſtig
zu befeſtigern ſucht. Auf dem rechten Flügel haben franzöſiſch
engliſche und griechiſche Truppen ſtarke Vorhuten jenſeits vom
Wardar gegen Gradetz und Hudovo vorgeſchoben und ſich des Ge
birgsſtockes Karabil nördlich vom Doiranſee bemächtigt. Die
Beute vermehrt ſich unaufhörlich. Am 23. September ſind mehr
als De Geſchütze und beträchtliches Kleinbahngerät weggenommen
worrden.
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Theoretiſche Deutſche Handelnde Preußen
Budapeſt, 26. Sept. Faſt ſämtliche Blätter beſchäftigen

ſich eingehend mit den geſtern ſpät nachts und heute nacht
eingetroffenen Berichten über die Sitzung des Hauptaus-
ſchuſſes. „Budapeſti Hirlaps“ Leitartikel vermißt in
Deutſchland mit ſeinem außerordentlichen Kaiſer, mit ſeinen
zwei großzügigen Feldherren und mit ſeiner großartigen
militäriſchen und zivilen Organiſation einen kon
genialen leitenden Staatsmann wie Bis-
marck. Das Blatt hält der Entente entrüſtet vor, daß die
Deutſchen fünfzig Jahre in Frieden gelebt hätten, während
England und Frankreich es waren, die in Aſien und Afrika
Militarismus getrieben und ihn unter entgegengeſetzten
Schlagworten heute noch treiben. Deutſchland aber ſetze
heute das Reſultat der gigantiſchen Arbeit eines halben
Jahrhunderts mit inneren Parteizwiſtig-keiten aufs Spiel. Theoretiſche Deutſche
hätten über die handelnden Preußen die Ober-
hand gewonnen.

„Az Ufjſag“ legt ſich größte Reſerve auf, um ſelbſt den
Schein einer Einmengung in innerdeutiſche Angelegen-
heiten zu vermeiden, legt aber andererſeits das größte Ge
wicht darauf, daß die Mittelmächte, ebenſowenig wie ſie in
mitten größter Triumphe in wildem Freudenlärm getobt
hätten, ſo auch in ſchwereren Tagen mit Selbſtver-
trauen die inneren Grundlagen des Bünd-
niſſes wahren müßten. Der Kanzler überſchätze
offenbar die ſich hier und da äußernde Verſtimmung.

Der „Peſter Lloyd“, welcher nach den militäriſchen
Studien des Geheimen Rates Grafen Marenzi die mili-
täriſche Unmöglichkeit des Ueberrennens und
Niederwerfens der Mittelmächte feſtſtellt,
betont die gebieteriſche Forderung, welche in der Debatte
des Hanuptausſchuſſes zum Ausdruck kam, nämlich die innere
Front in den Zeichen der Reichsverteidigung und Er-
zwingung eines Ehrenſriedens zuſammenſchließen,
worüber die Meinungen des Hauptausſchuſſes gar nicht
auseinandergingen.

Das „Neue Peſter Journal“ bemängelt, daß der Reichs
kanzler ſelbſt vor aller Welt ſchwere Mißſtimmung kon-

ihre Zermürbungspläne in Erfüllung gehen. Andorerſeits
zeuge das freimütige Zugeſtändnis des Kanzlers gewiß
von Stolz. Das geſunde dentſche Volk werde, wie das
Blatt wünſcht und hofſt, dem Gegner gowiß nicht die
Genugtuung gewähren, ſich demütigen zu laſſen

ſtatiert, woraus die Entente es beſtätigt finden werde, daß

Aus Soldatenbriefen
Uns liegen zwei Soldatenbriefe vor, aus denen wir unſern

Leſern einige begeichnende Stellen mitteilen wollen. Der eine
ſchildert einen Groß-Kampftag im Weſten und beſchreibt den
erfolgreichen e W das feindliche Trommelfeuer.
Dann fährt der Schreiber fort:s betrachteten wir bei der Nachbardiviſion ein
ſonderbares Schauſpiel. Die Tanks waren auf 2 eter
herangekommen, dichtauf folgte franzöſiſche Jnfanterie. Dies
brachte die Gemüter der Nachbarregimenter ſo auf, daß zuerſt
einige, dann viele Truppen zu ſtürmen begannen! Die Fran-

oſen verſuchten mit ihren Tanks unſere Linie aufzurollen, aberdant der Entſchloſſenheit des Sergeanten U. (M.-G.) wurden ſie

zur Umkehr gezwungen. Um 5 Uhr konnte ich melden: „Haupt-
widerſtandslinie reſtlos in unſerer Hand. Links war der
Durchbruch in großer Breite und 4 Kilometer Tiefe geglückt.
Jch will nun noch aufrichtig ſagen, daß ich es mir viel ſchlimmer
vorgeſtellt habe, als es wirklich iſt!“

Der andere Brief kommt aus einem franzöſiſchen Ge
angenenlager zu uns. Er iſt ſehr bezeichnend dafür, wie die
anzöſiſchen Kulturträger, die ſich ja gewohnheitsmäßig ihrer

rühmen, unſere Toten ehren. Der Brief lautet im
uszug:

d. R. S. z ſich infolge eines Sturzes eine ſchwere
Kopfwunde zu, an deren Folgen er verſtarb. Die Beerdigung
wurde auf den 7. d. M. feſtgeſetzt. Jn der Verhandlung mit
dem franzöſiſchen Hauptmann wurde, mit Hinweis auf die Ver
hältniſſe in Deutſchland, die Erlaubnis zu weitgehender Be
teiligung om Begräbnis erbeten. Es liefen Geſuche von etwa
80 Herren ein. Einige erklärten ſich auch bereit, im Fall der
Zuſage auf den zuſtändigen Ausgang in der Woche zu ver
zichten. Die Erlaubnis erhielten aber nur 9 Herren, als
Vertreter des Offizierkorps, und der Pfarrer. Letzterem wurde
erſt nach langen und ſchwierigen Verhandlungen geſtattet, eine
Grabrede zu halten, deren Wortlaut dem Hauptmann einge-
ereicht werden mußte. Während der Predigt am Grabe hielther Dolmetſch das Konzept in der Hand. Ein Ehrengeleit und

die Ehrenſalve waren als etwas Selbſtverſtändliches zugeſagt,
aber keins von beiden fand ſtatt. Von den Franzoſen war
außer einem Dolmetſch nur ein Unteroffizier zugegen. Fran-
zöſiſche Offiziere hatten es weder für nötig gehalten zu folgen,
noch einen Kranz zu ſtiften. Das Grab befand ſich in einer un-
aufgeräumten Ecke, Knochen, Sargreſte und vermoderte Lumpen
bedeckten den Boden. Von den Kränzen, mit denen der Hüge!
geſchmückt wurde, durfte keiner die deutſchen Farben tragen.“

Das iſt die Art der ritterlichen Franzoſen, die in der
Gefangenſchaft geſtorbenen deutſchen Offigiere zu ehren.

WVerſenkt
Amſterdam, 27. Sept. Einem hieſigen Blatte zufolge

iſt der frühere niederländiſche Dampfer „Tasman“ (5022
Tonnen), der zwiſchen Liverpool und Britiſch-Jndien fuhr,

wie der Kapitän des Hoſpitalſchiffes „Sindro“ mitteilt, un
gefähr 200 Meilen von Breſt korpediert worden. Von den
250 Paſſagieren ſind viele umgekommen.

Das Schiff bildet einen Teil des am 28. März d. J.
von der Entente beſchlagnahmten Schiffsraumes von
529 000 B.-R.-T. Er iſt den Holländern im Hafen von
Brisband (Auſtralien) von den Engländern weggenommen
worden. Auch die Tatſache, daß das Schiff von Liverpool
nach Britiſch-Jndien unterwegs war, zeigt, daß es ſich um
ein ausſchließlich im Jntereſſe der Entente, nicht mehr in
holländiſchen Dienſten ſtehens Schiff handelt.

Provinz Sachſen und Umgebung
Kein Miniſterwechſel in Meiningen

Meiningen, 26. September.
Auf Anfrage der „Dorf-Zeitung“ nach dem auch von

uns mitgeteilten Gerücht über einen Miniſterwechſel,
drahtete das hiefige Staatsminiſterium: „Perſonen-
wechſel dahier unbekannt. Miniſterium Trinks.“

Gründungsverſammlung der Luther- Geſellſchaft
Jn der Aula des Nelanchthon- Gymnaſiums der alten

Lutherſtadt Wittenberg wurde am Donnerstag die Gründung
der Luther- Geſellſchaft vollzogen, die ſich zum Ziel geſetzt hat,
Luther im Ganzen ſeines Weſens und Wirkens der Gegenwart
immer aufs Neue nahe zu bringen. Um 11 Uhr eröffnete
Superintendent D. Orthmann- Wittenberg die Ver
ſammlung namens des vorbereitenden W mit einer
kurzen Darſtellung der Entſtehung der Geſellſchaft. Oberbürger-
meiſter Dr. Schirmer- Wittenberg entbot den Will-
kommgruß der Stadt und überreichte als Patengeſchenk der
ſtädtiſchen Behörden die Summe von 2000 Mk. Regierungs
präſident D. v. Gersdorff ſprach namens des Oberpräſiden
ten der Provinz Sachſen von der Schulenburg, der Regierung in
Merſeburg und der Wittenberger Lutherhalle,
die 1000 Mk. ſpendete, Worte freundlicher Begrüßung. Wie man
ſich den Sitz der Goethe- Geſellſchaft nicht anderswo als in Wei
mar denken könne, ſo den einer Luther- Geſellſchaft
nur in Wittenberg. Hierauf nahm Profeſſor D. Dr. Jo
hannes Luther, Oberbibliothekar zu Greifswald, das
Wort zur Feſtrede, die einen kurzen Abriß der Lebens- und
Geiſtesgeſchichte des großen Reformators bot. Daran ſchloß
ſich der geſchäftliche Teil unter Leitung von Superintendent
D. Orthmann, in dem zunächſt der Schriftführer des vorbereiten
den Ausſchuſſes, Pfarrer KnolleWittenberg, eine Aufzeichnung
Profeſſor Euckens verlas, in der die leitenden Gedanken der zu
bildenden Luther- Geſellſchaft in klaren, dabei von idealem Geiſt
getränkten Sätzen niedergelegt waren, und einen Rechenſchafts
bericht über die bisherigen Ausſchußarbeiten gab. Bis zum heu-
tigen Tage ſind bereitssbon 400 Mitgliedern an Bei
trägen rund 8000 Mk. und an Spenden 7000 Mk.
eingegangen. Einſtimmig wurde darauf die Begründung der
Luther Geſellſchaft beſchloſſen und die vorliegende Satzung mit
einigen Aenderungen angenommen. Jn den Vorſtand gewählt
wurden als Vorſitzender Geh. Rat Prof. D. Dr. Eucken
Jenga, als Mitglieder die Herren Geh. Archivrat D. Frie
densburg Magdeburg, Geh. Konſſſtorialrat Prof.
D. Loofs-Halle, Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Hol l
Berlin, Geh. Regierungsrat Prof. D. Dr. Lenz-Ham-
burg, Geh. Hofrat Prof. D. Dr. Arnold Berger-Darm-
ſtadt Geh. Rat Prof. Dr. Rein-Jena, Regierungspräſi
dent D. von Gersdorff-Merſeburg, Konſſſtorialbräſi-
dent D. v. Doemming-Magdeburg, Generaldirektor
Winkler, Präſes des Generalſynodalvorſtandes, Merſeburg,
Schulrat Dr. Moſapp-Stutigart, D. Frhr. v. Pech
mann, Bankdirektor, München, Geh. Hofrat Dr. v. Haſe,
Verlagsbuchhändler, Leipzig, Geh. Regierungsrat Prof. Dr.
Vorchers, M. d. H., Aachen, Oberbürgermeiſter Körte, M.
d. H., Königsberg, Generalſekretär
Superintendent D. Orthmann Wittenberg, Ober
bürgermeiſter Dr. Schirmer Wittenberg, Evphorus
Prof. D. Jordan-Wittenberg, Kaufmann Paul Fried
rich-Wittenberg.Hierauf wurde die CTizung um 542 Uhr geſchloſſen. Am
Lutherdenkmal legte namens dex neubegründeten Geſellſchaft
D. Orihmann einen Kranz nieder. Sodann wurde ein geren
ſames Mittagseſſen eingenommen, an das ſich um 344 Uhr die
Beſichtigung der Lutherhalle ſchloß, die unter Leitung von Pro

Knappſo

Behrens Eſſen,

zöh
in S

hlatt

vfa
t

ein)
für d
zum
Nitte
Leben

entſp
kräftig

it a
Stadt
volks!

von H
Einrio

werk
der He
lich ſei

eine G
Landta

ehemal
bon B
Reſerv

Gaserſ

der in
unterge
jahre),
Kinde
280 Kil
Somme
burg i
In dief
finder 4
betrug

Trödler
bzw. 100
die B er
Heffent
hinzuwe

anlei
hat ſein
Tiere w
rufe, in

Troche i
Kartoffe
hebliches
vermutli
rend de
Stichwu

Täter ſo
raumbe

brave M
drei Söh

2

Schwarz!
eine Kaſ
rend die

2

dritten
deſſen H
Hotel „T
barten V
men, die
vollſtänd

14]

Als
Bellevuc
wer ran
Laſſar.

Er
bittet,

Aber da
Do

haftig,



zufolge
(5022

t fuhr,
lt, un
n den

d. J.
von

n von
mmen
erpool
ich um
ehr in

cken
Frie
Prof.
b oll

d am
arm-präſi
lwräſi
rektor
eburg,

a J e
Dr.
M.

Ober
orus

Am
ſchaft

ein

ßech

ſen,

ie de

jr die
Pro

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Sonnabend, den 28. September 1918Rummer 496 Jahrgang 211
u D. Jordan, der die Führung durch die herrlichen Ausſtel

w. übernahm, einen ungeahnten Aufſchwung rn
zurfte. Die Luther- Geſellſchaft t die begründete Hoffnung
zu, daß das geiſtige Erbe des großen Reformators Gemeingut
des geſamten deutſchen Volkes werde.

S aiſer hter vorm i r Kaiſer zu kurzem Aufentin Schloß Wilhelmshöhe engetroffen Wie dem r Tage
hlatt berichtet wird, holte die Kaiſerin ihren Gemahl am Bahn
hof ab. Die Kaiſerin iſt wieder wohlauf.

n rn 27. Sept.e i n) wä in ſeiner Hauptverſammlung am Donnerstag abend
für den verſtorbenen Stadtrat Thiele den Stadtrat Dobkowitz
n Vorſitzenden. Das künftige Veſtreben des Vereins, ſich zum

ittelpunkt des kaufmänniſchen, gewerblichen und induſtriellen
Lebens der Stadt zu machen, wurde allſeitig anerkannt und dem
entſprechend auch das Programm feſtgelegt. Es ſoll ſich mit
kräftiger Jnitiative den Erforderniſſen der kommenden Friedens
zeit angepaßt und der ſo kraftvoll eingeſetzten Entwicklung der
Stadt n eingegliedert werden. Man will u. a.

r 20 wiſſenſchaftliche evon Hochſchullehrern veranſtalten u nſt gemeinnütziEinrichtungen in die Wege leiten. auch ſonlt ge vie
ZJena, 26. Sept. (Eine Ehrungdurch die Hand

werks kam mer) wurde dem Oberfaktor Wilhelm Fröhlich von
der Hofbuchdruckerei Frommann hier zuteil, indem ihm gelegent
lich ſeines 25jährigen Arbeitsjubiläums bei der genannten Firma
eine Ehrenurku durch das Handwerkskammervorſtandsmitglied
Landtagsabgeordreten Beyer, überreicht wurde.

Gotha, 26. Sept. (Jn den Ruheſtand) trat ein
ehemaliger 95er, der Generalleutnant Conrad
von BärenfelsWarnow, der ſich als Kommandeur einer
Reſerve-Diviſion das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erworben hatte.

Rudolſtadt, 26. Sept. (6 Uhr-Ladenſchluß.) Wegen
Gaserſparnis iſt der 6 UhrLadenſchluß hier eingeführt

Salzwedel, 28. Sept. (Großſtadtkinder.) Die Zahl
der im hieſigen Kreiſe in dieſem Sommer vom Kreiskomitee
untergebrachten Großſtadtkinderr betrug 520 (gegen 1460 im Vor
jahre), und zwar 8317 Knaben und 208 Mädchen. Von den 520
Kindern befanden ſich 240 im Erholungsheim in Veetzendorf und
250 Kinder unentgeltlich in Familien, zum Teil den ganzen
Sommer über. Außerdem waren vom Wohlfahrtsamt in Magde
burg im Luiſenheim 83 Knaben und 46 Mädchen untergebracht.
In dieſen Tagen verließen die letzten Magdeburger Großſtadt
kinder das Erholungsheim in Beetzendorf. Die Gewichtszunahme
betrug bei der letzten „Serie“ durchſchnittlich 5 Pfund.

Gera, 26. Sept. (Wucherer.) Hier wurden zwezTrödlerr, die ſich durch die Möbelnot bereichern wollten, zu 800
bzw. 1000 M. Strafe verurteillt. Das Gericht verfügte außerdem
die Bekanntgabe des Urteils in den örtlichen Zeitungen, um die
a wer auf das gefährliche Treiben der beiden Trödler

nzuweiſen.
Arnſtadt, 26. Sept. Elefanten uns Kriegs

anleihe.) Der Zirkus Hagenbeck iſt zurzeit in Arnſtadt und
hat ſeine Elefanten in den Dienſt der Kriegsanleihe geſtellt. Die
Tiere werden durch die Straßen gefüyrt und tragen dabei Auf
rufe, in denen zur Zeichnung aufgefordert wird.

Hohenmölſen, 27. Sept. (Getötet.) Der Häuer Wilh.
Troche it Naundorf ging geſtern abend auf ſein Feld, um die
Kartoffeln zu bewachen, von denen in den letzten Tagen ein er
hebliches Quantum entwendet war. Dort hat er zwei Männer,
vermutlich Kriegsgefangene, getroffen. Der eine lief fort, wäh
rend der andere ſich auf Troche ſtürzte und ihm derartig ſchwere
Stichwunden beibrachte, daß Troche heute mittag im hieſigen

Knappſchaftskrankenhaus den Verletzungen erlegen iſt. Der betr.
Täter ſoll als Kriegsgefangener auf einem nahe gelegenen Ab-
raumbelriebe tätig ſein. Der ſo jäh aus dem Leben geſchiedene
brave Mann hinterläßt eine Witwe und ſieben Kinder, von denen
drei Söhne im Felde ſtehen.

Waſungen, 26. Sept. (Diebſt a h l.) Jm benachbarten
Schwarzbach wurde aus einem Bauernhauſe aus einem Schranke
eine Kaſſette mit 4200 M. barem Geld am hellichten Tage, wäh-
rend die Bewohner auf dem Felde arbeiteten, geſtohlen.

Bad Lanterberg, 26. Sept. (Großer Brand.) Zum
dritten Male in kurzer Zeit brach hier ein großer Brand aus,
deſſen Herd ſich auf der Stätte des letzten Brandes nahe dem
Hotel Deutſcher Kaiſer befand. Die Hintergebäude der benach-
barten Wohnhäuſer wurden in kurzer Zeit ein Raub der Flam-
men, die dann auf die Wohnhäuſer übergriffen, von denen zwei
vollſtändig ausbrannten.

(Der Kaufmänniſche Ver

Aus Halle und Umgebung
Halle. 28 September.

Errichtung einer Trockenanlage für Küchenabfälle
Die außerordentliche Knappheit an allen Futtermitteln hat

die Erhaltung unſerer Viehbeſtände immer mehr erſchwert.
Unter dem Drucke dieſer Verhältniſſe hat man ſich in Deutſch
land endlich entſchloſſen, unker anderem auch die bisher als wert-
los nicht beachteten Küchenabfälle in großem Umfange zu ſam-
meln und zu Futterzwecken zu verwerten. Wenn dieſe Abfälleauch ſchon ruher in friſchem Zuſtande zum Teil verwendet wor-

den ſind, ſo war dies doch im Verhältnis zu der Geſamtmenge
des Abfalles nur äußerſt gering. Eine Verwertung in großem
Umfange iſt früher in der Hauptſache wegen der leichten Ver
derblichkeit unterblieben. Ein Verluſt durch Verderben von
Futtermitteln muß aber unter den heutigen ſchwierigen Verhält-
nen unter allen Umſtänden vermieden werden; der einfachſte
und beſte Weg zur Verhütung ſolcher Verluſte iſt der der Trock
nung. Ordnungsmäßig getrocknete Stoffe verlieren durch die
Trocknung weder an Gehalt noch e werden von den
Tieren gern genommen und ſind ſehr lange Zeit haltbar.

Die von der Stadt in Gemeinſchaft mit dem Halliſchen
Hausfrauenbund durchgeführte Sammlung und Verwertung der
Küchenabfälle hat ſich im Laufe der Zeit trotz vieler ungünſtiger
Umſtände recht gut entwickelt. Während noch in den erſten
34 Jahren des Jahres 1917 nur etwa 240 Zentner in der Woche
geſammelt wurden, ſtellt ſich das Sammelergebnis im Jahre
1918 durchſchnittlich auf 700 Zentner je Woche. Die bisherige
Verwertung des Sammelgutes hat ſich aber nicht beſonders be-
währt. Bei dem früheren Mangel an Trocknungseinrichtungen
in der Stadt war die Stadt gezwungen, die geſammelten Küchen
abfälle in einer auswärtigen Fabrik trocknen zu laſſen. Hierbei
war es, da ſeitens der Eiſenbahn eine möglichſt vollſtändige Aus-
nutzung der Eiſenbahnwagen gefordert wird, nicht zu vermeiden,
daß die Abfälle häufig hier ſchon ne lagern mußten, ſo daß
ein Teil verdarb oder doch die beſten Nährſtoffe verloren gingen.
Häufig wurden die Abfälle in der Trocknungsfabrik auch nicht ſo
fort verarbeitet, weil bei der Art der Anlage ſtets erſt eine ſehr
große Menge von Naßgut vorhanden ſein muß, bis die Trock
nung erfolgen kann. Jnfolge aller dieſer Umſtände war natur
gemäß das gewonnene Kraftfuttermehl nicht ſo gut, wie es bei
einer Friſchverarbeitung geweſen wäre. Es kam auch hinzu, daß
bei der ſtarken Jnanſpruchnahme der Trocknungsfabrik nicht mit
der erforderlichen Fergtart verfahren wurde. Trotz der wenig
guten Beſchaffenheit des Kraftfuttermehls hat dieſes bisher
immer ſehr guten Abſatz gefunden. Die Trocknungsfabrik hat
der Stadt aber das Vertragsverhältnis gekündigt, ſo daß eine
anderweite Trocknung der geſammelten Küchenabfälle durchge-
führt werden muß.

Alle Verſuche, dieſe Trocknung durch hieſige Betriebe zu an
gemeſſenen Preiſen und Bedingungen zu erreichen, waren er-
folglos; der Magiſtrat hat ſich daher im Jntereſſe der möglichſt
zweckmäßigen und reſtloſen Ausnutzung der Küchenabfälle ent
ſchloſſen, eine eigene Trocknungsanlage zu errichten.
Erſt wenn die Trocknung am Orte möglich iſt, wird erreicht wer-
den, daß die Abfälle ſofort nach der Sammlung in friſchem Zu
ſtande verarbeitet werden und alle Nährſtoffe erhalten bleiben.

Geplant iſt die Errichtung einer Vierfelderdarre; wozu noch
die nötigen Hilfsmaſchinen zum Waſchen, Zerkleinern und Ver
mahlen des Naß- und Trockengutes kommen. Da geeignete
ſtädtiſche Räume zur Unterbringung der Anlage nicht zur Ver-
fügung ſtehen, könnte entweder die Anmietung von Räumen
oder der Neubau eines einfachen Schuppens in Frage kommen.
Jm erſten Fall iſt aber trotz der ſcheinbaren Erſparnis, die
übrigens nicht groß iſt, mit mancherlei Unbequemlichkeiten und
Nebenkoſten zu rechnen. Die Art des Betriebes iſt recht ſtörend
für die Umgebung, verurſacht unter Umſtänden Geruchsbeläſti-
gungen und Streitigkeiten, und außerdem müſſen etwa vorhan-
dene Räume dem beſonderen Zweck auch erſt angepaßt werden.

Der Neubau kann dagegen auf ſtädtiſchem Grund und Bo-
den an abgelegener Stelle, wo jede Beläſtigung ausgeſchloſſen
iſt, in zweckmäßiger Weiſe errichtet werden und ſogar ſpäter,
wenn etwa die Trockenanlage vollſtändig ſtillgelegt werden ſollte,
noch für andere Zwecke, etwa für die Hochbauverwaltung, ver-
wendet werden.

Als Bauplatz iſt nach langen Verhandlungen der Stein
lagerplatz in Ausſicht genommen worden. Dieſer
Platz liegt für die Anfuhr der Küchenabfälle günſtig, der Be

trieb kann ſich dort ungeſtört abwickeln und ſtört guch die Um
gebung nicht.

Die Koſten der S Anlage betragen nach dem vorgeleg-
ten Voranſchlag 64 k. und werden durch die Abgabe des
erzielten Trockenfutters nach ebenfalls vorgelegter Berechnung
reichlich verzinſt und in kurzer Zeit getilgt, zumal, wie bereits
oben ausgeführt, ſicher damit e rechnen iſt, daß die Anlage
mehrere Jahre in Betrieb bleiben wir

Heimatfronttheater des IV. A.-K.
Den vielfachen und durchaus berechtigten Beſtrebungen,

unſerem Volke in dieſer ſchweren Zeit durch eine würdige und
doch heitere Unterhaltung für ein paar Stunden über die ban-
gen Sorgen des Tages hinwegzuhelfen, hatte ſich ſeinerzeit das
ſtellv. Generalkommando des IV. A.-K. angeſchloſſen und zu die-
ſem Zwecke ein Heimatfronttheater ins Leben erge Die
Sommerſpielzeit des Heimatfronttheaters iſt am 15. September
1918 zu Ende gegangen. Die außerordentlich günſtige Aufnahme,die das Heimatfronttheater bei Zuhörerſchaft und Preſſe gefun-

den hat, haben das ſtellv. Generalkommando beſtimmt, nicht bloß
wie urſprünglich beabſichtigt war, dieſe Veranſtaltungen auf die
Sommermonate zu beſchränken, ſondern ſie auch in den Winter-
monaten fortzuführen.

Die Schauſpieltruppe, die in ihrem Mitgliederbe
ſtande den höheren Anforderungen entſprechend noch vermehrt
worden iſt, wird verſchiedene gute Luſtſpiele älterer und moder-
ner Meiſter abwechſelnd mit auſpielen bekannter Dichter zur
Aufführung bringen. Bisher ſind in Ausſicht genommen die
Luſtſpiele „Der Vetter“ von Roderich Benedix, „Hans Huckebein“
und „Der Herr Senator“ von Franz von Schönthan und Guſtav
Kadelburg und „Die goldene Eva“ von Franz von Schönthan
und Franz Koppel-Ellfeld.

Die Stücke ſind alle ſo zugeſchnitten, daß ſie auch für ganz
einfache Bühnenverhältniſſe paſſen, wie das ja in den Gemeinden
und kleineren Städten oft der Fall iſt. Die Darſteller ſind, um
allen irrigen Vorſtellüngen von vornherein vorzubeugen, nicht
etwa Militärperſonen, ſondern Angehörige guter deutſcher Büh-
nen. Finanzielle Jntereſſen ſind natürlich gemäß dem Charakter
des Heimatfronttheaters nicht damit verbunden, es ſoll alſo auch
kein Konkurrenzunternehmen ſein; andererſeits wird aber beſon
derer Wert darauf gelegt, wirklich Gutes bei geringem Eintritts
preis zu bieten. Die Spielzeit iſt zunächſt für die Zeit von An
fang Oktober 1918 bis Ende Februar 1919 vorgeſehen.

Ein großer Teil der Städte und Gemeinden des Korpsbegirks
ſowie der großen induſtriellen Betriebe haben ſich bereits eine
Anzahl Vorſtellungen regelmäßig geſichert.

Zur Sperrung der GEasabgabe. Mit dem 27. September
iſt, wie bekannt, die durch Bekanntmachung des Magiſtrats an
geordnete Gasſperre in Wirkſamkeit getreten in der Weiſe, daß
von 126 bis 434 Uhr nachmittags und von 11 bis 4 Uhr nach!s
Gas nicht entnommen werden darf. Da während der Tagesſperr
zeiten der Druck ſehr ſtark herabgemindert wird, muß ſorgfältig
darauf geachtet werden, daß vorher alle etwa brennenden Leucht-
und Kochflammen abgeſtellt werden. Am zuverläſſigſten wird
jede Gefahr beſeitigt, wenn die Haupthähne an den Gas-
meſſern für die Dauer der Sperrzeit geſchloſſen werden.
Vor Wiederöffnung des Haupthahnes überzeugt man ſich, daß
alle Hähne an den Gebrauchsgegenſtänden geſchloſſen ſind.
Es ſei noch darauf aufmerkſam gemacht, daß Sperre für alle
Verbraucher alſo auch für kriegswichtige Betriebe

gilt.
Die Polizei im Poſtſchalterraum. Wie die „Kölniſche

Volkszeitung“ meldet, iſt von maßgebender amtlicher Stelle An
weiſung ergangen, daß die Polizeibeamten ſich auf die Prüfung
von Einzelfällen, in denen der Verdacht gewerbsmäßigen
Schleichhandels vorſiegt, beſchränken ſollen. Die allgemeine
Unterſuchung jedes Paketes iſt unzuläſſig.

Verlegung der Hausbeſitzerbank. Die am 25. September
1918 einberufene außerordentliche Generalverſammlung der
Hausbeſitzerbank e. G. m. b. H., Halle a. d. S., beſchloß
einſtimmig den Ankauf des Hausgrundſtückes Rathaus-
7 14 und Kleiner Sandberg 8 zum Preiſe von
170 600 Mk. Nach der Uebernahme am I. Januar 1620 wird
die Bank ihren Geſchäftsbetrieb im vergrößerten Umfange dort-
hin verlegen.

Nachdruck verboten.14]

Feind hinter der Hront!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

„So'n Kerl!“ ſagte Dore vor ſich hin. während ſie ihr
Haar ordnete. „Den möcht ich nur ein einziges Mal
zwiſchen die Finger bekommen.“

Jhr Auge blitzte. Und dieſe Demütigung hatte ihr
der gute alte Papa eingebrockt, Herr von Lietzow auf
Lietzenhagen. 5g Sie aß dieſen Abend nichts, aus halbem Trotz und

orn.
Als ſie aber am nächſten Morgen über den tropfenden

Garten hinblickte, der wie durch Zauberſchlag grün ge-
worden war, und in dem die Amſeln von Buſch zu Buſch
lockten, vergaß ſie alles andere.

„Herrgotk! Jetzt möcht' ich mal leichtſinnig ſein“,
dachte ſie, und ihre Augen fingen etwas von dem grünen
Schimmer da draußen auf.
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Und er lief ihr in die Finger. S„Nirgends trifft man ſich todſicherer als in Berlin“,
hatte Buſſo einmal geſagt. „Beſonders, wenn man ſich
aus dem Wege gehen will.“

Als Dore auf dem Heimwege vom Tiergartem aus der
Bellevueſtraße auf den Potsdamer Platz einbiegen wollte,
e rannte ihr geradezu in die Arme? Der Doktor von
aſſar.

Er zog leicht den Hut, wie man Fremde um Verzeihung
bittet, die man im Gedränge auf den Fuß getreten hat.
Aber da erkannte er ſie auch ſchon. J

Dore ſetzte ihr hochmütiges Geſicht auf. Ja, wahr-
haftig, der wäre vorübergegangen, ſo mir nichts, dir nichts

aber ſie zwang ihn, ſtehenzubleiben.
Ein Etwas in ſeinen immer ſo blaſſen Zügen entwaff-

nete ſie.
„Warum ſind Sie Dienstag nicht gekommen?“ fragte

ſie geradeheraus.
„Meine gnädigſte Frau“ er zögerte.
„Das war ſehr ungezogen von Jhnen“, ſagte ſie er

barmungslos. „Mein Schwiegervater war ſehr böſe.“
„Das bedaure ich unendlich, meine gnädige Frau.“
Dore fühlte ſich unſicher.
„Sie waren verhindert?“
„Nein, meine gnädigſte Frau. Jch war nicht verhin

dert. Mein Fernbleiben hatte einen anderen Grund.
Sie wichen zur Seite, denn ſie hatten den Weg verſperrt.

Aus dem Joſtygarten klang das Geräuſch von Stimmen,
e Klappern von Släſern und Taſſen

Dore wurde dicht an Herrn von Laſſar gedrängt, ſein
Atem hob die feinen Haarflocken an ihren Schläfen. Und
ihre Augen fragten ihn.

Da er ſo groß war, blickte er auf ſie hernieder. Sie
wußte gar nicht, wie lange ſie ſo ſtanden.

Und plötzlich flüſterte er: „Da kommt Jhr Herr
Schwiegervater und Frau von Lietzow.“

Dore trat haſtig in den Schatten des Haustores, einem
unwiderſtehlichen Zwang folgend.

Sie erkannte Hut und Sonnenſchirm der Mama und
S vornehme, etwas vornübergebeugte Figur des alten

errn.
Ohne zu wiſſen, was ſie tat, mit heftig ſchlagendem

Herzen, drückte ſie ſich noch feſter gegen die ſchützende Wand
und mit ihr Gregor.

Er beobachtete ſie. Ha, ſie flüchtete ſich vor den Alten
ſie fürchtete ſie das ſüße deutſche Kind mit den Nixen

augen ſie fürchtete die Alten mehr als ihn, denn ſie
ſchmiegte ſich ſo eng an ihn an, daß er die Wärme ihres
Körpers fühlte.

Eine Geſellſchaft von Gäſten trat heraus, erſtaunte
Blicke ſtreiften das Paar in ſeinem Verſteck. Gregor bot
Dore in kühler Höflichkeit den Arm: „Darf ich bitten?
Einen Eiskaffee oder Limonade bier ſtehenbleiben
können wir nicht oder befehlen gnädige Frau“ Er
Endete nicht, ſondern ſandte einen zweifelnden Blick auf
die Straße.

Dore verlor den Kopf. Dort ſtanden Papa und Mama
und beſahen ſich die Faſſade des neuen Hotels in der Belle-
vueſtraße.

„Hier herein“, flüſterte ſie halb ohnmächtig, denn zu
Joſty gingen die nicht das wußte ſie.

Gregor lächelte. Wie einer, der entſchloſſen iſt, dem
Schickſal ſeinen Lauf zu laſſen.

Ein kleiner Tiſch nahe am Eingang war frei, ein ge
ſchütztes Plätzchen neben einem ſchwer herabhängenden Vor-
hang. Ueberhaupt war es ſtill hier; die meiſten ſaßen
draußen bei dem ſchönen Wetter.

Unglaublich kaum zu foſſen bier ſaß ſie mit
einem fremden Manne ſie, in ihrer traurigen Tracht.

Das alles war ſo nen, ſo fremd, ſie hatte nicht gelernt,
wie man ſich in ſolchen Fällen zu benehmen hatte, weil
ſolche Fälle einfach nicht vorgeſeben waren.

„Va banque!“ dachte ſie, obwohl ſie ſonſt einen ſtrengen
Krieg gegen alles Fremde fiihrte.

„Und heute früh woſſte ich noch leichtſinnig ſein!“
ſagte ſie unbedocht und ließ die ſchwarze Schlange ihrer
Federbog über die Stubllehne gleiten

Gregor hob ſie auf. Dabei berührten ſich ihre Hände.
Und es geſchah das Unglaubliche, ja, das ganz Uner

hörte: ſie fühlte einen elektriſchen Schlag vom Scheitel bis
zur Sohle.

„Meine Nerven find erregt“, dachte ſie, als ſie mecha-
niſch mit dem feinen Batiſttuch über die bläulich geäderte,
zarte Haut ihrer Hand fächelte, wie um jede Spur dieſer
Berührung zu tilgen.
„Gnädige Frau ſind nicht Norddeutſche?“ brach Gregor
das Schweigen und goß langſam die dicke, gelbe Sahne in
ſeine Kaffeeſchale.

Das gab ihr ſofort die Haltung wieder, und ſie richtete
ſich ſteif auf.

„Jch bin Badenſerin.“
„Ah!“ Täuſchte er ſich oder flimmerte es feucht in den

grünen Augen, in deren Tiefen wie Onyx die Jris leuch-
ete?

„Ein merkwürdiges Zuſammentreffen“, ſagte er und
blickte ſie feſt an. „Jch reiſe nämlich in der nächſten Zeit
nach F. ich habe dort einige Semeſter ſtudiert ich
liebe F. in der Akozienbſiite. Doch ich weiß nicht. ob Sie
das kennen. Man kann ſo etwas nicht in Worte faſſen.“

„F. iſt meine Hefmat“, flüſterte Dore, und von Stund
ab wußte er, woran dies ſchlanke, ſeltſam verſchloſſene und
doch wider Willen aufrichtige Geſchöpf krankte. Er wußte,
daß ihre Seeſe unſichtbare Trauer trug, gegen die jene
andere ein Nichts war.

Und doch ſtellte er ſich ganz unbefangen. „Sie haben
keine Sehnſucht, hre Heimat wiederzuſehen

Dore biickte ſich und fſihrfe haſtig die Taſſe zum Munde.
Sehr longe dauerte es, bis ſie ſie wieder niederſetzte. Ueber
Srr Augen lag ein Flor, wie Frühlingsregen über dem
See

Gregor blickte ernſt vor ſich nfeder, und tauſend Ge
danken über ſtürzten Fch in ſefnem Hirn.

„Als Gott den Menſchen ſtrofen wollte, erfand er den
inneren Zwieſpaſt“, dochte er. „Morum mußte er mir dieſe
funge Fran in den Meg führen? Warum?“

Dore holte tief Atem. Sie atte ſich gefaßt. Jhr
fremder Bogleiter war ihr gar nicht mehr ſo fremd, denn
ſeine Augen hatten ihre Hefmat geſeben.

„Fn F. wohnt mein Tovfele“, ſagte ſie ſchlicht. „Am
Schlierbera, wenn Sie den kennen.“

Wie ſolſte ich nicht!“ gab er leiſe zurſick. „Wie viele
Mainzte babe ich dort oßen wochend verkräumt ſo über
der Sitodt, wenn ein Liste nach dem anderen erſoſch.“

hauchte Dore faſt zitternd. Und dannAa, ſa.“wiegen heide, in einer unbeſchreiblichen Stimmung, die
keiner zu Föären wagte.

Um Fe ber kamen und gingen Leute, aber ſie beachkeken
nichts und niemand.

(Fortſeßung folgt.
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Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
18. Sonntag nach Trinitatis, den 29. September 1918.

Zu U. L. Frauen: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Knoblauch. Vorm.
10 Uhr Paſtor Jahr. Kollekte für Zwecke der Soldatenſürſorge. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Jahr. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt im Reformrealgymnaſtum; Paſtor Knoblauch.
Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſiunde mit Abendmahlsfeier Paſtor
Knoblauch.

Llinikskapelle (Maodeburgerſtr.): Sonntag vorm. 10 Uhr
Sotlerdienſt Paſtor Knoblauch.

St. Ulrich: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm.
10 Uhr Paſtor Heintke. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt
von St. Ulrich in der Aula der Martinsſchule, Charlottenſtraße 15;
Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt an St. Ulrich in der
Kirche; Paſtor Richter. Dienstag abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde
in der Ulrichskirche Paſtor Richter.

Oſt bezirk (Krondorferſir. 62): Sonntag vorm. 8 Uhr Gottes
dienſt Paſtor Heintke. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſi.

Johanneskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſior Tiſcher. Vorm.
10 Uhr Paſtor Kindervater. Vorm. 11 Uhr Kindergottesiü ienſt Paſtor
Tiſcher. Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſſor Faßmer. Mittwoch abends
8 Uhr Vorſeier des Erntedankfeſtes RudolfHaymſtr. 37.

Zu St. Moritz: Sonntag vorm. s Uhr Oberpfarrer Keller. Vorm.
10 Uhr Paſtor Voigt. Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe
Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Voigt.

Hoſpital Sonntag vorm. 10 Uhr Obervpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. Uhr Paſtor Witte. Vorm,

70 Uhr Paſtor Hellmann. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde;
Paſtor Dr. Vahldieck, Kindergottesdienſie: Sonntag vorm. 11 Uhr
Paſtor Witte. Nachm. 2 Uhr Paſtor Hellmann. „Paul-Riebeck“
Stiſt: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Witte.

Domkirche (reform. Gemeinde): Sonntag vorm. 10 Uhr Dom-
prediger Geh. Konſ.-NRat Joſephſon. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr Derſelbe. Dienstag abends 8 Uhr
Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 12. Freitag abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde im Gemeindeſaal Kl. Klausſtr. 12 Domprediger Geh.
Konſ.-Rat Joſephſon. Sonnabend, den 5. Oktober, abends 6 Uhr
Vorbereitung Domprediger Geh. Konſ.-Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Armee
Oberpfarrer Schneider.

St. Laurentiuskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Winterberg.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Wagner. Sammlung für die Soldatenfürſorge.
Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Wagner. Dienstag
abends 8 Uhr Bibelbe ſprechung im Gemeindehauſe Paſſor Waguer.

St. Stephanuskirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſſor Meinhof.
Sammlung ſür die Soldotenſürſorge. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt; Paſtor Meinhof. Abends 6 Uhr Sonntagsandacht im Gemeinde
bauſe. Donnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im Gemeinde
hauſe Paſtor Meinhof.

Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Superint Moehr.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Superint. Moehr.

Pauluskirche: Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor von Broccker. Vorm.
10 Uhr Paſtor Haberland (Abendmahl). Vorm. 11/, Uhr Beſprechung
mit den konfirmierten jungen Leuten; Paſtor von Broecker. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Haberland. Nachm. Uhr Kindergottesdieuſt;
Paſtor von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde im
Gemeindehauſe Paſtor Kaberland, Donnerstag abends 8 Uhr religiöſe
Beſprechung Paſtor von Broecker, Freitag abends 8 Uhr Gemein
ſchaſtsſtunde.

Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Paſtor Kunitz. Vorm. 10 Uhr Paſtor weltzer. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe. Mittag 12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor
Meltzer. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Meltzer.
Freitag abends 8 Uhr Bibel- Beſprechung im Vereinszimmer Peſtalozzi
ſjraße 4; Suverint. Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
Kunitz. Vorm. 113/, Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.

Halle Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor D. Jenrich. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe, Mittwoch abende 8 Uhr
Kriegebetſtunde: Paſtor D. Jenrich.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Stadimiſſionshaus, Weidenplan 4):
Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends 8 Uhr
Liederabend. Redner: Sekretär Lohe. Sonntag nachm. 5 Uhr
Verein junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſſunde,
Mittwoch abends 8 Uhr Chrihlicher Verein junger Mädchen.
Freitag abends 8 Uhr Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonnabend abends
8 Uhr Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohen-
zollernſtr. 11, Schmiedſir. 21. Schmiedſtraße 21: Donnerstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung. Rudolf Haym
ſtraße 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft,
Kl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Vibelſtunde mit Be
ſdrechung. Gemeinſchaft der Johannesgemeirnde (Rudolf
Haymſtr. 37): Sonntag abends 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde.

Dienstag nachmittags 5 Uhr für Frauen. Paulus Gemeinſchaft
(Hohenzollernſtraße 11): Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsſunde.
Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4): Dienstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr Evangeliſations-
verſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigung junger
Mädchen. Donnerstag abends 82 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm 10 Uhr
Bibelſtunde, vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentlicher
Vortrag von Herrn Dr. Arnold Berlin Donnerstag abends 8/, Uhr
Gebetsſtunde.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Bavtiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 59: Sonntag vorm. 93 Uhr Gottesdienſt Prediger
Klinger. Vorm. 11 bis 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr
Gottesdienſt. Abends 74 Uhr Jugendverein. Mittwoch abends 8/, Uhr
KriegsGebetſtunde. Für Nietleben (Quellgaſſe 220) Sonntag
vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt Prediger Klinger. Donnerstag abends
75. Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.):
Sonntag vorm. 96 Uhr Gotteedienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt, 11 Uhr hl, Meſſe mit Predigt, nachm. 2 Uhr Chrinen-
lehre und Andacht, abends 72/, Uhr Krie sbittandacht. Donnerstag
abends 7 Uhr Kriegebittandacht. An den Wochentagen ſind morgens
7 und 8 Uhr hl. Meſſen.

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Predigt, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſein): Sonntag vorm, 8 Uhr
Frühmeſſe, 10 Uhr Hochamt.

Kat oliſche Kirche Ammendorf- Radewell (Mühlenſtr. 2): Sonntag
früh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predg ig“e 8 Uhr Segensandacht.

iemitz: Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt, 101/, UhrKindergottesdienſt: Pſerrer Petzold. Predigt t e Rr
Ammendorſer Kirche: Sonntag vorm. 11 Uhr Paſtor Balthaſar.
Beeſener Kirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Paſtor Balthaſar.
Nadewell Sonntag vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt: Paſtor

Bodenſiein. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde in der Kirche

Paſe ineöllberg Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ni ſchke.ine nie er urr Derſelbe h
r Sonntag vorm. 9 Uhr Gott sdienſt PaſtoDonnerstag abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde: Derſelbe, Paßor atte

i vdotf: Sonntag vorm, 9 Uhr Konſ.Rat Gutſchmidt (Abſchieds
J

Reideburg: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Ul mann. Amts
woche Derſelbe

Dölau Sonntag vorm. 8!/, Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Let in Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt, 12 Uhr Kinder-

gottesdienſt; Paſtor Dietz. eSeeben Sonntag vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abends s Uhr Ver

ſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauen
verein: Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung im Konfirmanden
zimmer An der Marienkirche 1. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der
alten Volksſchule Neue Promenade 13. Evangel. Mädchenverein:
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- u. Jugendverein an
St. Ulrich Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung Mittwoch
abends 8 Uhr jüngere Abteilung Verſammlung, 9 Uhr Bibelſtunde,
Freitag abends 8 Uhr milit. Uebungen; Paſtor Richter. Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märker-
ſtraße 1; Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich Freitag
nachm. 83 Uhr Franckeſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang
Verein „Ulriciang“: Montag abends 8 Uhr Reichshof Paſtor
Richter. Franckeſcker Jünglingsverein an St. Ulrich Sonntag abends
7 Uhr Verſammlung, Montag abends s Uhr ältere Abteilung
Charlottenſtraße 19, Mittwoch abends 8 Uhr Turnſpiele auf der
Peißnitz, Sonnabend abends 83 Uhr Turnen in der Turnhalle
des ReformGymnaſiums, Frieſenſtr. Paſtor Heintke. Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide
Abteilungen Kl. Märkerſtr. 1: Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7—-9 Uhr Freiimfelder-
ſtraße 118. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 18.

Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf
Haumſtrape 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm-
lungsränme Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein. Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 781;
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge-
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde-
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hannig)
Sonntag abends 7—10 Uhr. Jungfrauenverein I und II (Paſſlor
Witte): J Montag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhanſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann): Donnerstag abends s Uhr Vereinsabend
im Gemeindehanſe-

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch ebends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Sonntag abends von 8--10 Uhr, jüngere Abteilung
Montag abends von 8—9 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Freitag
abends 8 Uhr Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge-
meindehauſe, Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hauſe.

Paulusgemeinde: Jngendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen im Stadtaymnaſium.
Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland. Dienstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Sonntag abends
8 Uhr, II Dienstag abends 8 Uhr Verſammlung. Donnerstag
nachm. 3 bis 55 Uhr Kriege-Arbeitsſtunde, Blaues Kreuz
Sonnabend abends 82 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäns (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein Sonntag abende von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peſtalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Bartholomäusgemeinde: Sonntag
ab nds 7 Uhr Verſammlung, Donnerstog abends 7 Uhr Sing
ſtunde Peſtalozziſtr. 4.

St. Petru s (Halle-Crölkwitz): Evangel. Frauen und Jungfrouen-
verein Sonntag abende 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

Halle-Trotha: Jungmänner-Verein Sonntag nachm. 4 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhaus.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins.

Nadewell: Jungfrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung.

Wettiner Kirchennachrichten.
18. Sonntag nach Trinitatis, den 29. September 1918.

Nikolgikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm. 9/, Uhr
Oberpfarrer Jeſchke.

Döblitz Sonntag vorm. 8 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Sonntag nachm. Uhr Obeirpfarrer Jeſchke Ernkedank-

gottesdienſt).

Börſen- und Handelsteil
Die kleinſten BVeträge für die Kriegsanleihe

Ein beachtenswertes Verfahren
Die Städtiſche Sparkaſſe zu Worms a. Rh. hat auch

für die 9. Kriegsanleihe eine beſondere Zeichnungs-Ein
richtung, ähnlich wie in früheren Fällen, getroffen. Sie
ermöglicht durch ihr Verſahren die Mobilmachung kleinſter
Beträge zur Kriegsanleihe, indem ſie Zeichnungen in be-
liebiger Höhe annimmt und zeichnet, für den Zeichner
jedoch die Zahlung auf 7 Jahre hinaus durch Einzahlungen
in Monatsraten von nur 1 Prozent des Zeichnungs-
betrages erſtreckt. Auf dieſe Weiſe iſt es wohl jedem mög-
lich gemacht, ſich den von ihm gewünſchten Betrag an
Kriegsanleihe zu „erſparen“, ohne daß er ſich in ſeinen
Mitteln irgendwie nennenswert einzuſchränken brauchte.
Näheres iſt aus einem Proſpekt erſichtlich, den die Spar
kaſſe verſendet.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 27. Sept. An der heutigen Börſe ſtieß ſehr ſtarkes

Angebot in allen Wertgattungen auf ſehr geringe Aufnahme-
fähigkeit des Marktes. Jnfolgedeſſen kamen zunächſt nur ver
einzelt Umſätze zuſtande und dieſe naturgemäß zu beträchtlich
herabgeſetzten Kurſen. Der Verkaufsandrang ließ auch im
ſpäteren Verkehr nicht nach, ſo daß unterſchiedslos die Werte
beträchtliche Kurseinbußen erlitten. Zahlenmäßig ſtellten ſich
ſelbſtverſtändlich die beſonders hoch im Kurſe ſtehenden Papiere
der Rüſtungs und Hütteninduſtrie im weſentlichſten niedriger.
Von variablen Werten erfuhren die geſtern feſtgehaltenen
RheinmetallAktien den bedeutendſten Kursſturz. Gelegentliche
kleine Beſſerungen konnten ſich im Laufe des Verkehrs nicht be
haupten, auch der Anlagemarkt war matt. Bemerkenswert iſt
jedoch, daß die deutſchen Anleihen nur unweſentliche Ermäßigung
erfuhren. Am Schluß kam die Abwärtsbewegung zum Stehen
und zum Teil waren leichte Beſſerungen zu verzeichnen.

Produktenbericht

t Ueber das Produktengeſchäft iſt heutenicht viel zu berichten. Lebhafte Nachfrage, die meiſt W den
Kommunen ausgeht, herrſcht für Runkelrüben. Saatkartoffeln
ſind andauernd angeboten und geſucht. Die Vermittlungstätig
keit der Händler in dieſem Artikel ſcheint größer
Von land wirtſchaftlichen Sämereien

Berlin, 27. Sept.

ſamen begehrt. Von Serradella iſt das im Lande befindſigge
Material nicht unerheblich,

geſchäft hat ſich nichts verändert. Wetter: bedeckt.
F.

Dividendenvorſchläge
Valentin Mehler, SegeltuchWeberei A.G. in Fulda. Der

Aufſichtsrat ſchlägt für Fürr waren Proz. Dividende und 10 Proz. Extravergütung
sgeſchüttet worden.3 re Gerberei und Riemenfabrik Wetzſar. Der

Aufſichtsrat ſchlägt wieder 10 Proz. Dividende vor.

Zur Frage der Zementpreiserhöhung wird geſchrieben, daß
man in Kreiſen der Induſtrie mit Sicherheit eine Heraufſetzung
des Zementpreiſes um 100 M. für 10 Tonnen erwartet. Gegen
dieſe Abſicht haben mehrere Verbraucherverbände Einſpruch er
hoben, insbeſondere hat der Landesverein baheriſcher Bauſtoff
verbraucher unter Hinweis auf die günſtigen Geſchäſtsabſchlüſſe
der Zementinduſtrie Proteſt beim Reichswirtſchaftsamt eingelegt,
mit dem Hinweis darauf, daß jede Verteuerung der notwendigen
Bauſtoffe eine ſchwere Beeinträchtigung ſämtlicher auf die
Wiederbelebung der bürgerlichen Bautätigkeit und ins-
beſondere des gemeinnützigen Kleinwohnungs,
bau es gerichteten Veſtrebungen bedeute. Jn der Gewährung
weiterer Preisaufſchläge ſei eine ungerechtfertigte Bevorzugung
einer einzelnen Induſtrie auf Koſten aller anderen Zweige des
Wirtſchaftslebens zu erblicken, die weiterhin nicht ruhig hin-
genommen werden könne. gBernburger Saalmühlen Aktiengeſellſchaft in Vernburg.
Die Geſellſchaft hat das am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr
1917/18 einſchließlich 17 582 M. (i. V. 15 699 M.) mit einem Rein
gewinn von 181 487 M. (136 812 M.) geſchloſſen, aus dem, wie
bereits gemeldet, auf das Aktienkapital von 500 000 M. eine Divi
dende von 16 Proz. (12 Proz.) verteilt wird. In der Bilanz ſtehen
Bankguthaben und anderen von 543 788 M. (539 846 M.) und
Debitoren von 96 847 M. (154 724 M), Kreditoren von 284 143 M.
(312 697 M.) gegenüber.

1. Die Fuhrlöhne. Die ſprunghafte Steigerung der Fuhr-
löhne, wie ſie faſt überall erſchwerend in den gegenwärtigen
Teuerungsverhältniſſen wirkt, läßt auch eine Bekanntmachung der
Fuhrwerks Vereinigung Magdeburg erkennen, durch die vom
1. Oktober ab der Tagesfuhrlohn für einen Zweiſpänner auf
80 M. den Tag, für die Geſpannſtunde auf 9 M., der Tagesfuhr-
lohn für einen ſchweren Einſpänner auf 50 M., für die Geſpann-
ſtunde auf 6 M. feſtgeſetzt wird. Auch die Akkordlöhne ſind ent-

koſten, weſentliche Verteuerung der Koſten für Schmiede, Stell
macher und Sattler, hauptſächlich aber die Pferdepreiſe bilden
den Grund dieſer ungeheuren Preisgeſtaltung. Während im
Frühjahr d. J. noch gute ſchwere Arbeitspferde zu 6000--7000 M.
zu haben waren, bezahlt man heute 10 000--13 000 M. für ein
gutes belgiſches Pferd.

Privatbank zu Gotha. Jn einer Sitzung des Aufſichtsrafs
wurde der Abſchluß für das erſte Halbjahr 1918 vorgelegt. Da-
nach haben die Umſä und die Bilanzziffern weiter erheblich
zugenommen, und es iſt gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
eine weſentliche Gewinnſteigerung eingetreten. Das Jnſtitut
errichtet eine Geſchäftsſtelle in Schlotheim.

Hartwig BVogel, Akt.Geſ. Dresden. Der Abſchluß des
am 30. April abgelaufenen Geſchäftsjahres ergiebt nach dem

vorliegenden Bericht einſchl. des Vortrags von 202 4.15 (228 707)
Mark einen Bruttogewinn von 38097666 (4 414 379) M. Die
Generalunkoſten gingen auf 1343 412 (1 586 673) M. zurück,
während Steuern und Abgaben auf 529 253 (357 317) M. ſtiegen.
Abgeſchrieben wurden 715 880 (658 373) M. Der Reingewinn
ſtellt ſich einſchl. des Vortrags auf 977 686 082 557) M. Daraus

10 Proz. Dividende (wie i. V.) zur Verteilung
ommen.

BVanderolenſteuer. Nach einer Mitteilung ſoll die Bann
derolenſteuer für Zigaretten erhöht werden. Da die
höchſte Stufe deer Banderolenfteuer ſich ohne Unterſchied auf alle
Preislagen über 7 Pf. erſtreckt, ſo wird man durch ſpezialiſierte
Staffelungen darüber hinaus die gegenwärtigen Preisverhältniſſe

der Zigaretteninduſtrie auch für das Reich leicht nutzbar machen
nnen.

Deutſche Faſerſtoff- Ausſtellung Leipzig 1918. Die Aus-
ſtellung wurde von Preſſevertretern zus dem 4., 6., 12. und 19.
Armeekorps, die einer Sitzung bei der Kriegsamtſtelle in Leipzig
beigewohnt hatten, beſucht. Die Herren wurden in Vertretungdes verhinderten Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes Leipzig von
Herrn Siadtrat Lampe begrüßt und vom Geſchäftsführer Leege
durch die Ausſtellung geführt. Am Mittwoch und Donnerstag

das Offigierkorps der Kriegsamtſtelle Leipzig die Aus-
tellung.

Aktienmalzfabrik Langenſalza. Der Aufſichtsrrat ſchlägt
für 1917/18 wieder 10 Proz. Dividende vor.

Vermiſchtes
Zu dem Anſchlag auf Stadtdirektor Tramm in Hannover

iſt noch mitzuteilen, daß zwar einige Vernehmungen erfolgt
die jedoch zu keinem Ergebnis geführt haben. Nachdemer Regierungspräſident von Hannover eine Belohnung von

tauſend Mark für die Ermittlung des Täters ausgeſetzt hat, hat
auch der Erſte Staatsanwalt ein Ausſchreiben in der Preſſe er-
laſſen, das eine Belohnung von 1000 Mark vorjieht. Gleich-
zeitig hat der Magiſtrat der Stadt Hannover 3000 Mark für

enſelben Zweck zur Verfügung geſtellt. Aus Anlaß der glück
lichen Errettung des Stadtdirektors ſind ihm von zahlreichen
Behörden und Perſönlichkeiten Glückwunſchſchreiben und etele-

ramme zugegangen, u. a. von Prinz Heinrich von Preußen,rin Auguſt Wilhelm von Preußen und dem Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg.

Kampf zwiſchen Polizeibeamten und Einbrecher. Jn
der Müncheberger Straße zu Berlin wurde ein Einbrecher über
raſcht und von einer größeren Menſchenmenge verfolgt. Jn der
Breslauer Straße wandte ſich der Flüchtige um, ſ z auf die
Verfolger und traf einen Arbeiter Jmella aus der Köpenicker
Straße leicht am Fuße. Als ſich ihm jetzt ein Volizeiwacht-
meiſter entgegenwarf, ſchlug er auf dieſen an. Der Beamte
kam ihm jedoch mit einem Schuß zuvor und traf ihn ins Vein.
Trotzdem ſetzte der Einbrecher ſeine Flucht fort und ſuchte in
einem Hauſe ein Verſteck. Schyn auf dem Flur brach er zu-ſammen und mußte ch jetzt in ſein Schickſal ergeben. Der

Verhaftete wurde zunächſt als Polizeigefangener nach des
Charité gebracht.

Die Königswürde des Grafen Tisza. Jn einem bor
wenigen Tagen vom ſchwediſchen Telegrammbüro verbreiteten
Telegramm wird nach einer deutſchen Zeitung ein Gerücht
zitiert, wonach Bosnien und die Herzegowina mit Krogtien ver-
einigt werden ſollen. Der Schlußſatz lautet wörtlich: „Graf
Tisza ſoll zum König ernannt werden, weil er, wie es heißt, an
die Spitze des neuen Staatsweſens treten ſoll.“ Es handelt
ſich natürlich um einen ſinnentſtellenden Ueberſetzungsfehbler.
Das deutſche Blatt hatte geſagt, Tisza ſolle zum König gerufen
werden, um mit ihm über die Frage zu konfereieren. Daraus
hat der Ueberſetzer des ſchwediſchen Telegrammbüros die Nach-
richt gemacht, Tisza ſei zum König „ernannt“ worden.

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Feuilleton und Ver
miſchtes i. V. Dr. Hans Simon; für Provinz, Sport, Vörſen
und Handelsteil: Ferdinand Querfurt; für Halle und Umgebung,
Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf Meyer;
für den r Walter Ebeling, ſämtlich in Halle-Saalu werden.

ſind namentlich Gemüſe
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thtele, e Saale.

Verlaasdirektor: Robert Poetzſch,

das Geſchäft aber nicht groß, da die
Händler und Verbraucher zurückhaltend ſind. Jm Rauhfutter,
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ſprechend erhöht. Höhere Kutſcherlöhne, enorm geſteigerte Futter-
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